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de CCato U0o damnare alium devotione Orantem, gu AcCtU-
alem VOluntatem peéccandi haberet 148 teneremur 06 hortari.
Ut ab omni Oratione abstinerent.

Sollte ein rieſter das Unglück Aben, den N der Gnade
3u verlieren, ſo iſt 77* ſehr 3u E  en, vor dem Breviergebet durch
einen der vollkommenen Reue ſich mit Gott 3u verſöhnen, da
mit ſein offizielles Gebet wohlgefälliger, der* ſegenbringender,
ihm ſelber eine reiche Quelle der Gnaden und Verdienſte ſei

Valkenberg. W

(Fortdauer der Reſervaliond) Bei einer Beichte,
die Philippus bei Philibertus einem Neokuratus, ablegt, erwähnt
erſterer, daß durch mehrere ahre hindurch gelegentlich der er⸗
el ſich über gewohnheitsmäßigen Ehebruch angeklagt, jedo dabei
nie den ernſtlichen Vorſatz gehabt habe, die Sünde auch n Zukunft
3u meiden. Er mo darum dieſe Sünde jetzt nochmals beichten, um

endlich einmal Uhe mn ſeinem Gewiſſen 3u bekommen. Nun iſt aber
in jener Dißzeſe, mn der ſeine Beichte ablegt, adulterium

(Oonsuetudine Reſervatfall, und weiß auch Philibertus al noch
ganz friſch M Moral und Aſtora „beſchlagen“, daß, der Pöni
ent nicht den ernſtlichen Vorſatz hat, die reſervierte Sünde zu meiden,
die Reſervation nicht behoben wird (Vgl 77  an der Paſtoraltheol.“

Schüch, 729 10. Aufl.) Nach dem alſo iſt ohne Zweifel
noch In der Reſervation, ETL aber, der Philibertu nämlich, beſitzt jetzt Ee
rade auch keine Vollmacht, von erſelben loszuſprechen. Den ſo bequemen
Ausweg, daß durch ornahme einer Generalbeicht, wie ſie hier
unbedingt notwendig iſt, die ACultas SO0OIVendl! Reservatis dioeces.
erhält, wie dies Iun manchen Diözeſen der Fall iſt, gibt (S leider un
ſeiner Dißzeſe nicht Alſo den ſpäter kommen heißen oder
3 einem anderen ſchicken, der die 77 ganzen Gewalten“ hat!
nderes bleibt nicht übrig Wirklich? der war die Reſervation doch
nicht vielleicht ereits behoben, ſo daß X

Unſer Konfeſſarius ohne Anſtand

direkt abſolvieren können?
Die Anſicht daß Qus dem oben angegebenen ſtande die

Reſervation nicht gehoben wird, ird hauptſächlich vertreten von
Suarez, den auch der heilige onſu mn ſeiner Moraltheologie

VI 598 zitiert. Nach der faſt allgemeinen Anſicht hört
auch n einer ſakrilegiſchen oder In Aus irgend einem Grunde
giltigen Beichte die Reſervation auf, enn nUUL die reſervierte Sünde
ſelbſt gebeichtet wurde, einem bevollmächtigten rieſter. ies
laſſen jedo Suarez nd nach ihm Alphonſus, Skavini 2— nicht gelten,
„8Sl poenitens ADUerl animum IIOU Vitandi IN posterum CA4-
tum IIIud reservatum, VSI IIOII implendi poenitentiam impositam“.

6.0 „OIn dieſem Falle kann nämlich nicht angenommen werden,
daß der ur Abſolution von Reſervaten Bevollmächtigte die Reſer⸗



vation habe heben wollen.“ (Schüch, Paſtoral Neuere Moraliſtendagegen, wie B Berardi, Bucceroni, Lehmkuhl, .  (eL und
Noldin, dieſe hier anzuführen, machen die von den oben
angegebenen Auktoren aufgeſtellte Ausnahme ni was doch hättegeſchehen mů  —  1  en, falls nach ihrer Ueberzeugung eine eXceptioauch eine Fortdauer der Reſervation wirklich begründet. Letzteres findeaber nach dieſen Probabilius ni We die vorbehalteneSüinde ſelbſt gebeichtet und ſo dem Urteile des BevollmächtigtenUnterſtellt wurde, Nd aud die Beichte als ungiltig ſein. Elbel
ſpri ſich .

ſogar direkt gegen Suarez Aus, indem u behauptet, der
Vorbehalt werde gehoben, we der Pönitent des Reſervatumſelbſt ſich anklagt, auch Er dabei nich die 1 gehabt0  E, die Sünde In Zukunft 3 meiden, und gibt als nähereBegründung hiefür an quia DeI ejusmodi invalidam) COINN-
fessionem poenitens jam Satisfecit fini reservationis, quiCrat Sistére Superiori vel ejus delegato. 9u DOsset 1 VIA
salutis melius Irigi 6t Salutarem poenitentiam accipere; CESSante
autem 6 reservationis. 110¹ 8t manea Ulterius reservatio.
Quare, 166 talis poenitens, postea agnita nullitate Confessionis,teneatur iterum Clavibus SUbjicere adem Peéccata. PIO abSOlutione
tamen reservatis 10 onetur TECUrrere 20 Superiorem. 49  —
10•1 amplius Sint reservata.“ 60 IIIOT. III 1 11 3770Nachdem alſo, wie AQus den bisherigen Ausführungen hervor—geht, die Frage bezüglich der Fortdauer der Reſervation n unſeremFalle immer noch eine Kontroverſe, die verneinende Anſicht jedenfallsaber au ſehr probabel iſt, ſo QVe demgemäß Philibertus, wenigſtens
weſen, der Suare
nach den Grundſätzen des Probabilismus, auch nicht ver 9Eund anderen Moraliſten vertretenen, ſtrengerenAuffaſſ 3U folgen, d. 6 ? hätte annehmen önnen und dürfen,daß di Reſervation ereits gehoben iſt Mag jedo Unſer Philibertushierüber denken Vie immer, für jeden Fall hätte EL und das niitGewiſſen ſeinen reuigen Pönitenten direkt abſolvierenkönnen, da 10 nach Suarez E die Reſder Pönitent

ervation ſofor gehoben wirdſeine Geſinnung ändert  2 und ſomit rectet rationabiliter als diſponiert betrE werden kann (V PHVI 598 9 4 baSs dochzutrifft
In unſerem Kaſu

S

8 er.

VI Das „Reugeld“ Da kam eines Tage  —  8 ein fremderMann 3u mir und brachte T 100 Mark mit dem Bemerken, ſieſeien als Meßſtipendien an me Prieſter weiterzugeben. ch fragteihn, warum ETL ſoviel eld einmal bringe. nd da erzählte eNNmir folgende
Bauernwirtſchaft. Allein V bin wohlhabend, habe eine ſchönewerde alt  2. Kinder habe ich auch Niſo ich mein Haus verkaufen nd mir ein kleines HäuschenIn einem Marktflecken, nahe bei der Kirche kaufen. für


